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8. Sonntag nach Trinitatis – 25. Juli 2021; 9.45 Uhr; 

Sankt-Georgs-Kirche Linsenhofen 
Glockenläuten  

 

Orgelvorspiel 

 

Lied:  Gott des Himmels und der Erden     EG 445, 1.2.5 & 7  

 

Votum und Begrüßung:       G: Amen  

„Unseren Gottesdienst feiern wir im Namen des dreieinigen Gottes;  

im Namen des Vater und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.“  

 

Wochenspruch: 

„Wandelt als Kinder des Lichts; die Frucht des Lichts ist lauter Güte und Gerechtigkeit und Wahrheit.“ 

(Epheser 5, 8b & 9)  

  

Psalm 48   (Wwdl Nr. 902)     G: Ehr sei dem Vater 

 

Gebet:  

Ja, Gott, auch wir gedenken Deiner Güte, wie die Menschen damals im Tempel in Jerusalem  

oder wie Jüdinnen und Juden weltweit heute noch in ihren Synagogen und Häusern.  

Wir gedenken Deiner Güte, werden uns bewusst, was Du uns an Gutem hast widerfahren lassen.  

Sind dankbar für Schutz, Bewahrung und Begleitung in der letzten Zeit.  

Freuen uns an der Güte, die uns unsere Mitmenschen angedeihen lassen.  

Ja, Gott, auch wir gedenken Deiner Güte,  

wir erfreuen uns am Leben und Erleben der Kinder und Enkelkinder.  

Sind dankbar für das Wirken und Walten unseres Vikars Felix Roleder in unseren Gemeinden,  

von dem wir uns heute verabschieden.  

Sind froh, bei den Unwettern der letzten Wochen  

zumindest an Leib und Leben verschont geblieben zu sein.  

Wir kennen aber auch die Momente und Phasen unseres Lebens,  

in denen uns deine Güte fraglich erscheint.  

Wir kennen die Zweifel und die Sorgen, die Klagen und die Fragen.  

Auch die sollen heute Platz haben, wenn wir miteinander Gottesdienst feiern.  

Und darum bitten wir Dich: Höre Du uns, wenn wir nun in der Stille miteinander und füreinander beten.  

   * Stilles Gebet 

„Wenn wir Dich anrufen, so erhörst Du uns  

und gibst unseren Seelen große Kraft. Amen.“ 

 

G: Laudate omnes gentes  

 

 

 



Taufansprache: 

 

Liebe Tauffamilie, liebe Gemeinde!  

„Sei mutig und stark. Fürchte dich also nicht und habe keine Angst; denn der Herr, dein Gott, ist mit dir 

bei allem, was du unternimmst.“ Diesen Spruch aus Josua, 1, Vers 9 habt ihr euch als Taufspruch für Jana 

ausgesucht. Er soll Jana von nun an auf ihrem weiteren Lebensweg begleiten. Ihr Halt und Orientierung 

geben; ihr Mut zusprechen. „Sei mutig und stark. Fürchte dich also nicht und habe keine Angst; denn der 

Herr, dein Gott, ist mit dir bei allem, was du unternimmst.“ Mut und Stärke haben auch die Mädchen; 

ganz klar. Mut und Stärke müssen sie auch haben; nicht nur, wenn sie zwei ältere Brüder haben. Es ist 

gut, wenn Menschen mutig und stark sind. Es ist gut, wenn wir unsere Kinder, Enkel oder Patenkinder 

dahingehend begleiten, dass sie Mut und Stärke entwickeln können. Dann brauchen sie sich nicht so oft 

zu fürchten; oder vor den nächsten Schritten im Leben Angst zu haben. Weder vor den ersten eigenen 

Schritten oder dem Übergang in den Kindergarten; auch nicht beim Schulwechsel oder der Berufswahl. 

„Sei mutig und stark. Fürchte dich nicht und hab keine Angst!“ – Es ist gut, wenn wir das unseren Kin-

dern mit auf den Weg geben können. Denn dass es da genug Dinge gibt, die uns das Fürchten lehren kön-

nen, ist uns ja auch klar.  

Wir können unseren Kindern den Mut und die Stärke vermitteln, wir können ihnen Mut und Stärke zu-

sprechen; und sie dann auch ihrer Wege ziehen lassen. Denn Mut und Stärke bekommen sie letztlich nicht 

durch unser Vorbild oder durch unseren Mut und unsere Stärke, sondern durch die Verheißung, dass da 

noch ein anderer mit ihnen mitgeht, dass da noch ein anderer bei ihnen ist, auf allen ihren Wegen. „Denn 

der Herr, dein Gott, ist mit dir bei allem, was du unternimmst!“ so endet der Spruch. „Gott ist mir Dir! 

Gott begleitet dich!“ Aus dieser Zusage sollen und können die Kinder ihren Mut und ihre Stärke bezie-

hen. Und uns Erwachsenen kann das ein wenig Gelassenheit schenken, wenn sie dann tatsächlich ihre ei-

genen Wege gehen und bestehen. Amen.  

 

Tauflied: Danke für dieses neue Leben (4 Verse: Melodie: EG 334)  

 

Schriftlesung / Glaubensbekenntnis / Tauffrage -> siehe Einlegeblatt  

 

Jana Maisch, ich taufe dich auf den Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 

 

Dein Taufspruch lautet:  

„Sei mutig und stark. Fürchte dich also nicht und habe keine Angst; denn der Herr, dein Gott, ist mit dir 

bei allem, was du unternimmst. Amen.“ (Josua, 1, Vers 9)  

 

Übergabe der Taufkerze: 

„Jesus Christus spricht: Ich bin das Licht der Welt.  

Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern das Licht des Lebens haben.“ 

 

Übergabe Taufschaf  

 

 



Gebet: 

 

Du, unser Gott, uns selbst ist durch Jana schon eine Menge an Liebe und an Freude begegnet.  

Schon jetzt hat Jana viel Licht und Wärme in unser Leben gebracht. 

Wir danken Dir für diese schönen Erfahrungen und bitten Dich. 

Lass uns auch weiterhin einen Blick und ein Gespür dafür haben,  

wie sie unser Leben reicher und erfüllter macht.  

Wie sie uns neue Impulse gibt und neue Wege zeigt.  

Du, unser Gott, wir wissen nicht, wie dieser Lebensweg weitergehen wird,  

manchmal schauen wir gespannt und erwartungsvoll auf das, was kommt,  

manchmal vielleicht auch mit Sorge.  

Wir bitten Dich: begleite Du Jana auch weiterhin und lass sie es immer wieder erfahren, wie bereichernd 

und erfüllend es ist, sich selbst und anderen liebevoll und zugewandt zu begegnen. Amen.  

 

Wochenlied:  Sonne der Gerechtigkeit     EG 262, 1-5  

 

Predigttext und Predigt:       Vikar Dr. Felix Roleder  

 

Liebe Gemeinde, 

wir alle haben einen Körper. Welchen Wert hat dieser Körper? Immer wieder wird versucht, einen sol-

chen Wert in Euro und Cent zu berechnen. Legt man die chemischen Bestandteile zu Grunde, kommt 

nicht viel zusammen. Denn wir bestehen zu 60% aus Wasser. Immerhin die 20% Kohlenstoff dürften in 

der Apotheke durchaus etwas kosten. Ein anderes Bild ergibt sich, wenn wir an die Beträge denken, mit 

denen berühmte Fußballer oder Schauspieler einzelne Körperteile versichern. Angeblich hat Christiano 

Ronaldo seine Beine für über 200 Millionen Euro versichern lassen. Für das Lächeln von Julia Roberts 

bezahlt eine Versicherung 27 Millionen. Welches Körperteil Jennifer Lopez hat versichern lassen, dar-

über kann jetzt jeder selbst spekulieren. 

Wie interessant solche Zahlenspiele auch sein mögen ─ Letztlich können Geldwerte nicht erfassen, wie 

wichtig unsere Körper für uns sind. Körper bedeuten viel, viel mehr. Wir sehen, schmecken und fühlen 

mit unserem Körper. Wir arbeiten mit Körpern und wir spielen mit Körpern. Unser Leben formt unseren 

Körper und unsere Körper erzählen unsere Lebensgeschichten. Die warme Umarmung eines lieben Men-

schen, die wir noch immer auf unserer Haut spüren können. Eine Schwangerschaft, die den Körper blei-

bend verändert. Und zugleich bleibt auf diese Weise der Körper der Mutter für immer mit dem Beginn 

neuen Lebens verbunden. 

Körper gehören fundamental zu unserem Leben dazu. Wir haben keine Körper, sondern wir sind Körper. 

Um Körper geht es auch im heutigen Predigttext. Körper bekommen hier eine besondere Würde. Der 

Apostel Paulus bezeichnet die menschlichen Körper als Tempel des Heiligen Geistes. 

Ich lese aus 1. Korinther 6, die Verse 12 bis 20: 

12 Alles ist mir erlaubt, aber nicht alles dient zum Guten. Alles ist mir erlaubt, aber nichts soll Macht ha-

ben über mich. 13 Die Speise dem Bauch und der Bauch der Speise; aber Gott wird das eine wie das an-

dere zunichtemachen. Der Leib aber nicht der Hurerei, sondern dem Herrn, und der Herr dem Leibe. 

14 Gott aber hat den Herrn auferweckt und wird auch uns auferwecken durch seine Kraft. 15 Wisst ihr 



nicht, dass eure Leiber Glieder Christi sind? Sollte ich nun die Glieder Christi nehmen und Hurenglieder 

daraus machen? Das sei ferne! 16 Oder wisst ihr nicht: Wer sich an die Hure hängt, der ist ein Leib mit 

ihr? Denn die Schrift sagt: »Die zwei werden ein Fleisch sein« (1. Mose 2,24). 17 Wer aber dem Herrn 

anhängt, der ist ein Geist mit ihm. 18 Flieht die Hurerei! Alle Sünden, die der Mensch tut, sind außerhalb 

seines Leibes; wer aber Hurerei treibt, der sündigt am eigenen Leibe. 19 Oder wisst ihr nicht, dass euer 

Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch ist und den ihr von Gott habt, und dass ihr nicht 

euch selbst gehört? 20 Denn ihr seid teuer erkauft; darum preist Gott mit eurem Leibe. 

„Wisst ihr nicht, dass euer Körper ein Tempel des Heiligen Geistes ist?“ Paulus vergleicht unsere Körper 

mit einem Tempel, mit einer Kirche. Kirchen sind besondere Orte. Einzigartige Gebäude mit einer langen 

Geschichte. Wir spüren eine besondere Aura, wenn wir sie betreten. Wir empfinden Ehrfurcht. Wir ah-

nen, dass Gott hier anwesend ist. 

„Eure Körper sind Tempel des Heiligen Geistes.“ Paulus sagt damit: Eure Körper sind besonders und ein-

zigartig. Gott ist in unseren Körpern gegenwärtig. Körper sind auf ihre eigene Weise heilig. 

Für unsere Ohren mag das gar nicht so ungewöhnlich klingen. Wir leben in einer Kultur, die gesunde und 

schöne Körper hochschätzt, ja zum Teil sogar verehrt. Dieser Körperkult wird im Fernsehen und nicht 

zuletzt auf Instagram inszeniert und zelebriert. 

In der Zeit, in der Paulus den Korintherbrief schrieb, war das anders. In der griechischen Philosophie galt 

der Körper als das dunkle Gefängnis der Seele. Die gute Seele sollte vom vergänglichen Körper befreit 

werden. Wenn der Körper eines nicht war, dann in irgendeiner Weise göttlich. Gott und Körper – für 

viele Menschen damals war das ein Gegensatz wie Tag und Nacht. 

Der Körper als Tempel des Heiligen Geistes? Paulus formuliert hier ungeheuerliche Worte! Er versteht 

Körper und Geist als eine untrennbare Einheit. Paulus denkt ganzheitlich vom Menschen, von Kopf bis 

Fuß. Er sieht den menschlichen Körper positiv und schätzt ihn wert. 

Leider haben 2000 Jahre Kirchengeschichte diese Einsicht wieder verdunkelt. Aber am Anfang des Chris-

tentums stand die Achtung und die Wertschätzung des Körpers. 

Mein und dein Körper – so heilig wie ein Kirchengebäude! Wozu inspiriert Sie dieses Bild? Wie können 

wir Acht geben auf unsere Körper? Wie können wir eine gesunde Körperkultur pflegen? 

Indem wir unseren Körpern etwas gutes Tun, sei es Ruhe oder Bewegung, sei es ein gutes Essen oder eine 

Massage. Indem wir anderen ein Kompliment machen für ihren Körper. Indem wir versuchen, mit dem 

eigenen Körper zufrieden zu sein − trotz aller Schönheitsideale, die uns einengen. 

Wir machen verschiedene Erfahrungen mit unseren Körpern. Da gibt es die Momente, in denen uns un-

sere Körper echte Freude machen. Wenn ich einen letzten zufriedenen Blick in den Spiegel werfe – Alles 

sitzt! – und dann selbstbewusst auf die Party gehe. Wenn ich abends daran denke, was ich heute alles ge-

schafft habe und mich darüber freue. Wenn ich Kinder oder Enkelkinder um mich habe. 

Dann sind wir ganz eins mit unseren Körpern, dann sind wir eins mit dem, was wir sind. Wann haben Sie 

sich das letzte Mal so gefühlt? Über was haben Sie gestaunt? Wofür sind Sie dankbar?  



In diesen Momenten können wir Gott danken. Danken für das Wunder des Lebens und die Geschenke der 

Schöpfung. Beten wir mit den Worten aus Psalm 139: „Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht 

bin; wunderbar sind deine Werke; das erkennt meine Seele.” 

Doch gibt es auch eine andere Realität. Wir machen Grenzerfahrungen mit unseren Körpern. Kräfte las-

sen nach. Wir werden krank. Unser Körper will nicht, wie wir wollen. Unser Körper schränkt unsere Le-

bensmöglichkeiten ein. Wir sind unzufrieden, manchmal sogar verzweifelt. 

Auch der Apostel Paulus litt unter einer Krankheit. Wir wissen nicht, woran er litt. Aber er sprach von 

einem Stachel im Fleisch, der ihn sein Leben lang quälte. Angesichts solcher Erfahrungen fällt es uns 

schwer zu glauben, dass Gott in unseren Körpern gegenwärtig ist. 

Und doch machte Paulus die Erfahrung, dass Gott gerade in der Schwäche bei ihm war. Paulus berichtet 

davon, dass Gott ihm versprochen hat: „Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. Darum will ich mich 

am allerliebsten rühmen meiner Schwachheit, damit die Kraft Christi bei mir wohne.“ (2. Korinther 5,9) 

Was bedeutet das im Bild vom Tempel? Der Tempel des Heiligen Geistes ist kein makelloser Prunkbau, 

auf Hochglanz poliert und abgesichert gegen jede Erschütterung. Vielmehr wohnt Gottes Kraft bei uns 

und in uns, wie auch immer die Umstände sein mögen − in Mitten aller unserer Möglichkeiten und Un-

möglichkeiten, in Mitten aller Grenzen und Weiten. Gott ist da, sei es, dass uns unser Körper wie ein 

Schloss vorkommt. Sei es, dass wir uns fühlen, als seien wir eine Ruine. Durch Löcher und Ritzen scheint 

das Licht der Hoffnung besonders intensiv! 

Unsere Körper, wertvoll und einzigartig, Tempel des Heiligen Geistes. Was wertvoll ist, gilt es zu pflegen 

und zu schützen. Wenn ich ein heiliges Gebäude betrete, verhalte ich mich entsprechend. 

Paulus sagt: „Alles ist mir erlaubt, aber nicht alles dient zum Guten.“ − Was dient dem Guten? Was heißt 

das konkret? 

Was tut meinem Körper gut? Was tut deinem Körper gut? Wie können wertvolle Körper gut zusammenle-

ben? Das müssen wir immer wieder neu herausfinden, miteinander diskutieren und beherzt anpacken. Wir 

können und wir sollen uns immer wieder neu auf den Weg machen, der zum Guten führt. 

Das ist die Aufgabe, die wir alle als Körperwesen haben, egal ob wir prominent sind oder nicht, egal ob 

wir auf unsere Beine eine Versicherung abgeschlossen haben. Aus 60% Wasser und aus 20% Kohlenstoff 

bestehen wir in jedem Fall. Amen. 

 

Lied:  Nun lasst uns Gott dem Herren EG 320,1-4 

 

Fürbittengebet: 

 

Danke, Gott, dass Du nicht daran sparst, uns alle an Leib und Seele zu stärken und zu ernähren.  

Danke, für die Nahrung und all die Lebensmittel, die uns am Leben halten.  

Danke, für die besonderen Genüsse und Kostbarkeiten,  

mit den wir zuweilen unseren Gaumen erfreuen.  

Danke, Gott, dass Du uns und unseren Körpern Kraft und Ausdauer schenkst,  

um unsere Arbeit getrost in Angriff zu nehmen, und um unsere Freizeit mit Freuden zu gestalten.  

 



Wir bitten Dich: Lass uns achtsam umgehen mit uns und unserem Körper.  

Und behüte uns davor, dem äußeren Anschein zu viel an Gewicht beizumessen.  

Lass uns darauf achten, dass wir die Kräfte unserer Mitmenschen weder über- noch unterschätzen.  

Lass uns unseren Körper und unsere Kräfte dazu einsetzen,  

unsere Nächsten zu unterstützen und unsere Gemeinschaft zu fördern.  

 

Danke, Gott, dass Du nicht daran sparst, uns alle an Leib und Seele zu stärken und zu ernähren.  

Wir danken Dir für all das, was uns geistlich und geistig stärkt und ermutigt.  

Wir danken Dir für den Gottesdienst, den wir miteinander feiern dürfen.  

Für die Musik und die guten Worte, für die Stille  

und das innere Teilhaben an dem, was unsere Nächsten betrifft.  

Wir danken Dir für die Lebensfreude unserer Kinder.  

Und für die Begleitung durch gute Freundinnen und Freunde.  

Wir danken Dir für die Freuden der Ferien, die uns erwarten.  

 

Wir bitten Dich: Lass uns in unserer Freude und unserer Erwartung nicht die vergessen,  

denen gerade Trauriges und Bitteres widerfahren ist.  

Wir denken an die Opfer der Flutkatastrophen in unserem Land und auch weltweit.  

Wir denken an die Menschen, die trauern und des Trosts bedürfen.  

Wir denken an die,  

die mit all den Einschränkungen und Bedrängnissen der letzten Monate noch immer zu kämpfen haben.  

 

Danke, Gott, dass Du nicht daran sparst, uns alle an Leib und Seele zu stärken und zu ernähren.  

Lass uns das auch nachher erfahren,  

wenn wir miteinander die Taufe von Jana im Familien- und Freundeskreis feiern.  

Lass uns das erleben, wenn wir nachher miteinander draußen vor der Kirche von Vikar Roleder  

und seiner Familie Abschied nehmen.  

Lass uns das auch spüren in den tagen unter der Woche, ganz gleich, ob wir zur Arbeit gehen,  

an die Schule oder ob wir die Ferien beginnen zu genießen.  

 

Danke, Gott, dass Du nicht daran sparst, uns alle an Leib und Seele zu stärken und zu ernähren.  

Gerade auch dann, wen wir mit unseren Vätern und Müttern des Glaubens und unseren Brüdern und 

Schwestern der weltweiten Christenheit die Worte sprechen, die uns Jesus Christus, Dein Sohn,  

selbst gelehrt hat.  

 

Vater Unser  

 

Lied:  Mögen sich die Wege   Wwdl 71, 1 & 2  

 

Abkündigungen: 

 

Segen:          G: Dreifaches Amen  

 

Nachspiel 

 

 

 

 

 

 

Pfarrer Gerhard Bäuerle; Pfarramt Linsenhofen & Tischardt (Liturgie)  

Vikar Dr. Felix Roleder (Predigt)  


